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IkllM 'dtmiMWirtschaitstmeiMrung
Berlin. 28. Januar.

Die in den letzten Wochen in Berlin und
Kopenhagen geführten Wirtschaftsberhand-
lungen zwischen Deutschland und Dänemarl
haben am 24. Januar  1935 in Berlin
zur Unterzeichnung eines
deutsch - dänischen Abk o m mene
über den gegenseitigen Waren¬
verkehr geführt.  Die Grundlage des
neuen Abkommens bildet das deutsch-dä¬
nische Abkommen vom 1. März 1934. das
sich als eine beiderseits befriedigende Grund¬
lage für den Ausbau des Warenaustausches
zwischen Deutschland und Dänemark erwie¬
sen hat und durch die neue Vereinbarung
mit gewissen Ergänzungen auch für das
Jahr 1935 aufrechterhalten Wird. In Ver¬
bindung hiermit sind die zwischen den bei¬
derseitigen Zentralbanken bereits bestehen¬
den Vereinbarungen über den Zahlungsver¬
kehr weiter ausgebaut worden.

Für die deutsche Einfuhr aus Dänemark
kommen hauptsächlich landwirtschaftliche Er-
Zeugnisse, wie Butter . Käse. Eier und Vieh,
für die deutsche Ausfuhr nach Dänemark
fast ausschließlich deutsche Jndustrieerzeug-
nisse in Betracht.

Enttäuschte Saaremigranten
kehren zurück

saarvruaen . 2«. Januar.
Nach soeben fest gelegten  Bestimmun¬

gen werden nunmehr nur noch folgende
Gruppen von Saaremigranten zur Einreise
nach Frankreich zugelassen:

Personen , die Verwandte , Eltern oder Ge¬
schwister in Frankreich besitzen, Personen , die
über genügende Mittel verfügen , um längere
Zeit auf eigene Kosten leben zu können . An¬
gestellte . die in französischen Unternehmun¬
gen. vor allem in den Grubenbetrieben , be-
schäftigt waren , Personen , die nachweislich
gefährdet sind. Personen , die den Antrag aus
Naturalisation in Frankreich gestellt haben
und hierfür die Bescheinigung des Konsulats
beibringen können . Eltern , deren Kinder die
französische Schule im Saargebiet besucht
haben , und frühere Fremdenlegionäre.

Viele Separatisten und Emigranten , die
in den lebten Tagen und Wochen voreilig
das Saargebiet verlassen haben , haben
ihren Entschluß inzwischen schon bitter
bereuen müssen.  Teilweise kehren sie
jetzt bereits ins Saargebiet zurück. So wird
aus verschiedenen Orten des Saargebietes
gemeldet , daß Status -Ouoler enttäuscht wie-
der in ihre alte Heimat zurückkommen, weil
sie mittlerweile auch einseben gelernt haben,
daß ihnen hier nichts Passiert , während in
Frankreich für sie nichts zu holen ist.

In Beantwortung einer Unterhaus -Anfrage
erklärte der englische Außenminister Sir John
Simon am Montag , daß über den Zeitpunkt
der Zurückziehung der internationalen Streit-
kräfte aus dem Saargebiet noch keine Entschei-
düng getroffen worden sei.

Man denke daran , diese Truppen so lange im
Saargebiet bleiben zu lassen, bis die Regie-
rungskommission die .Regierungsgeschäfte an
die deutschen Behörden übergibt . Ueber die Re¬
gelung dieser Angelegenheit würden zwischen
den zuständigen Stellen Verhandlungen statt¬
finden.

SltS ist

Neichsminister Dr. Goebbels besuchte am
gestrigen Montag die württcmbergischeLan¬
deshauptstadt. sowie die Schillerstadl
Marbach.

Japanische und mandschurischeTruppen
befinden sich weiter auf dem Vormarsch in
die Provinz Tschachar.

Im Mittelpuntk der Pressestimmenanläß¬
lich des Besuches der französischen Politiker
in London steht die Frage der deutschen
Gleichberechtigung.

Reichsminister Darr6 sprach aus der Bor,
tragstagung der „Grünen Woche" Uber die
Notwendigkeit der Erzeugungsschlacht.

Am 24. Januar wurde eine deutsch-dänische
Lttrtschastsvereinbarung unterzeichnet.

Reichsminister Dr. Goebbels besuchte Stuttgart
SA-Parade - Besuch im Auslandsinstitut und in Marbach - Jubelnde Begrüßung

Reichsminister Dr. Goebbels ist Sonntag
abend mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug
aus München um 22.41 Uhr in Stuttgart
eingetrossen. Zu seiner Begrüßung hatten sich
SS .-Standartenführer Zeller,  in Vertre¬
tung des gesundheitlichunpäßlichen Reichs¬
statthalters , der stellvertretend» Gauleiter
und Landesstellenleitrr Schmidt.  Kreis»
leiter Mauer  und Oberbürgermeister Dr.
Strölin  auf dem Bahnhof eingesunden.

Da die Ankunft des Ministers nur ganz
wenigen bekannt war . hatte man keine grö¬
ßeren Absperrungsmaßnahmen getroffen.
Kaum war aber Dr . Goebbels erkannt , da
strömten auch schon von allen Seiten die
Volksgenossen herbei, um ihren Propaganda¬
minister mit Heilrufen zu begrüßen . Am
Nordausgang des Bahnhoss . bestieg Reichs¬
minister Dr . Goebbels den Wagen und fuhr
mit den eingangs erwähnten Parteigenossen
zum Hospiz Viktoria.

Als eine Gabe der schwäbischen Fachindu-
strie fand Reichsminister Dr . Goebbels im
Hotel eine Trossinger Ziehharmonika vor.
die er di kbar enigegennahm.

Am Montag morgen nahm Dr . Goebbels
in der Friedrrchstrasie , von der Bevölkerung
stürmisch gefeiert , dre Parade der PO ., SA ..
SS . und des Arbeitsdienstes ab . Anschlie¬
ßend besuchte der Reichsminister , in dessen
Begleitung sich Neichsstatthalter Murr,
stellvertretender Gauleiter Schmidt.  In¬
nenminister Dr . Schmid.  Wirtschaftsmini¬
ster Dr .Lehnich,  Finanzminister Dr .DeItz¬
ling?  r und Masor a . D. Hasenöhrl
besauden . das Deutsche Auvtanosüistuur.
Der Vorsitzende des DAJ -, Oberbürgermeister
Dr . Strölin.  stellte die leitenden Herren
vor und richtete an den Neichsminister herz¬
liche Begrüßungsworte . Nachdem Dr . Csaki
über den Aufgabenkreis des DAJ . gespro¬
chen hatte , dankte Dr . Goebbels sür die
überaus herzliche Begrüßung und brachte
seine besondere Anteilnahme an den Arbeiten
des Instituts zuin Ausdruck.

Im Anschluß an diesen Besuch wurde dem
Reichsminister von den auslandsdeutschen
Mädchen , die im Viktor -Köchel-Haus unter-
gebracht sind, im Hof des Instituts eine herz¬
liche Huldigung entgegengebracht . Auch die
Angestellten des Reichssenders Stuttgart be¬
grüßten ihren Minister . Hier ihr Gruß,
den sie in Form eines Sprechchores vor¬
trugen : ..Wir wollen ein neues
Rundfunkhaus !" Dr . Goebbels ^ quit¬
tierte diese Kundgebung mit einem Lächeln.
Weiter besuchte er die Deutsche Luftschutz-
ausstellung und trug sich mit folgenden Wor-
tven in das Opferbuch des Winterhilfswerkes
ein : „Nur aus Opfern wird die
deutsche Freiheit geboren ."

Noch unmittelbar vor dem Mittagessen
stattete der Neichsminister der Stuttgarter
Landesstelle seines Ministeriums einen Be-
such ab . Der Leiter der Landesstelle , stell-
vertretendre Gauleiter Schmidt  führte ihn
durch die einzelnen Räume . Dr . Goebbels
ließ sich alle Angestellten vorstellen und be¬
grüßte sie mit einem kräftigen Händedruck.

Die Fahrt nach Marbach , wo Dr . Goebbels
das Schillermuseum besuchte, gab der Be-
völkernng der an der Strecke liegenden Ort¬
schaften und Städte Gelegenheit zu spon¬
tanen Hnldiaunaen . Obwohl es im einzelnen
nicht aenau bekannt war , wann Dr . Goeb¬
bels die Orte durebkabren werde , war doch
der Weg stellenweise von Mpnlchenma " "rn
einaefaßt . die die Wagenkolonne mit stür¬
mischen Heilrufen beorükten . Nachdem schon
Kornwestk»'im und Lndw ' osbura nur lang¬
sam durchkabran werden können , a»lang es
den Neckarweibingern sogar , die Straße so
zu sperren , daß der Wogen des Ministers
anbalten mutzte und erst nach tz-mei^ rten
Huldigungen wieder weiterfahren konnte.
In der Schillerstadt Marbach

Marbach selbst, die Schillerstadt , prangt«
wieder in einem Flaggenschrmck , wie wir ihn

bisher eigentlich nur am Schillergedenktag
am 10. November gesehen haben . Stunden¬
lang standen in den Straßen Handwerker
und Bauern , um wenigstens im Vorüber¬
fahren Dr . Goebbels grüßen zu können , wäh-
rend auf der Höhe des Schillermuseums du
PO . und die Gliederungen der Partei , in
schneidender Kälte ausharrend , Spalier bil¬
deten. Nachdem verschiedene Male „falscher
Alarm " ausgegeben worden war — ent¬
weder hatten die ans der Terrasse des
Museums stehenden Wachtposten irgendein
harmloses Anto verdächtigt oder es hatte
sich ein Spaßvogel einen Witz erlaubt —
konnte der Marbacher Bürgermeister Kops
am Stadteingang den Neichsminister be¬
grüßen . In seinem Gesolge befanden sich
Neichsstatthalter Murr,  der stellvertretende
Gauleiter Schmidt,  Gaupropagandaleiter
Mauer  und eine Reihe weiterer Ehren¬
gäste.

Im Geburtshaus Schillers besichtigte Dr.
Goebbels die armselig kleinen Räume , m denen
einer der Größten der Menschheit das Licht der
Welt erblickte und trug sich in das dort auflie¬
gende Gästebuch ein. Als der Wagen deS
Reichsmizüsters an der Freitreppe der vor dem
Schillermuseum liegenden Anlage vorfuhr , er¬
klangen immer wieder begeisterte Heilrufe , die

N. Berlin , 28. Januar.
Verschiedene ministerielle Erlasse der Länder

haben im ersten Jahre der nationalsozialisti¬
schen Staatsführuiig die Behandlung der Ver¬
erbungslehre und Rassenkunde im Schulungs¬
unterricht versucht. Nachdem nunmehr das
Reichserziehungsministerium geschaffen worden
ist, hat Reichsminister Rust  im Einverneh¬
men mit dem Rassenpolitischen Amt
der  NSDAP , einheitliche R i cht l i n i e n für
die Zielsetzung des Unterrichts  auf
diesen Gebieten erlassen, denen um so größere
Bedeutung zukommt, als der nationalsozialisti¬
sche Nassengedanke für Partei und Staat im
Mittelpunkte der weltanschaulichen Erziehungs¬
arbeit steht.

Aus dem umfangreichen Erlaß , der die Ver¬
teilung des Stoffes und die Zielsetzung des
rassenkundlichen Unterrichts im einzelnen ent¬
hält , seien die folgenden, für die Oeffentlichkeit
wesentlichen Gesichtspunkte wiedergegeben:

Zweck und Ziel der Rustschen Verordnung soll
es sein, im Unterricht aller Schul¬
arten die neuen Erkenntnisse  zu
vermitteln , aus ihnen die Folgerungen für alle
Fach- und Lebensgebiete zu ziehen und dadurch
nationalsozialistische .Gesinnung zu wecken. Es
gilt daher . - „

anhietten , bis der Munster un Muzeum ver¬
schwunden war . Auch später wieder, immer
dann , wenn Dr . Goebbels an einem der hohen

enster von außen zu sehen war , flammte die
egeisterung der dort geduldig ansharrenden

Menge aufs neue auf.
Im Museum selbst begrüßte der Schöpfer

dieser einzigartigen Stätte , Geheimer Rat von
Gü ntter  den Neichsminister . In einer kur¬
zen Ansprache wies er daraus hin , daß dieses
Museum , in dem die schwäbischen Dichter und
Denker eine ehrenvolle Heimstätte gefunden,
dem geistigen Antlitz des Schwabenlandes ent¬
spreche. Im neuen Deutschland , so hoffe er zu¬
versichtlich, werde von dieser Stätte mehr als
je ein Hauch von Schillers Geist ausgehen . .

Der Führung durch diesen Hort schwäbischer
Dichtung , die Geheimer Rat von Güntter vor¬
nahm , brachte Dr . Goebbels große Aufmerk¬
samkeit entgegen. Immer wieder stellte er Fra-

n und ließ sich Zeit , besonders interessante
egenstände und Briefe eingehend zu besichti¬

gen und er freute sich besonders , wenn da und
dort unter diesen Dokumenten schwäbischer Gei¬
stesgeschichte ein Stück echt schwäbischer Cha¬
rakterhaltung war.

Am Abend besuchte Dr . Goebbels die Auf¬
führung der Over .Arabella"  im Großen
Haus der Württ . Staatstheater . '

1. „Einsicht zu gewinnen in die Zusammen¬
hänge , die Ursachen und die Folgen aller
mit Vererbung und Rasse in Verbindung
stehenden Fragen ."

2. Verständnis zu wecken für die Bedeutung»
welche die Rassen- und die Vererbungser¬
scheinungen für das Leben und Schicksal
des deutschen Volkes und die Aufgaben der
Staatsführung haben ."

3. „In der Jugend Verantwortungsgefühl
gegenüber der Gesamtheit des Volkes, d. h.
den Ahnen, den lebenden und den kommen¬
den Geschlechtern, zu stärken, Stolz ans die
Zugehörigkeit zum deutschen Volk als
einem Hauptträger des nordischen Erb¬
gutes zu Wecken und auf den Willen der
Schüler in der Richtung einzuwirken , daß
sie an der rassischen Ausartung des Deut¬
schen Volkstums bewußt Mitarbeiten ."

Diese Schulung von Sehen , Fühlen , Denken
und Wollen soll nach der Verordnung bereits
aufder Unter stufe  einsetzen, so daß ent¬
sprechend dem Willen des Führers „kein Knabe
und kein Mädchen die Schule verläßt , ohne zur
letzten Erkenntnis über die Notwendigkeit und
das Wesen der Blutreinheit geführt zu sein".

Der Erlaß behandelt dann di- Anwendung
dieser Gesichtspunkte auf die einzelne» Stofs»
aebiete

*7 '

lteieksmlnlster 0r . 6oebbel , I» Stuttgart

Dr . 6oebdels degrnSt sie Kolonnen ses ärbeits sienstes . In »einer kegleitung 6ausrbeitskülirer
UüIIer , kreis leiter ktsuer , ser »tellvertr . Osule iter Sckinist , SS.-SturinknuptküIirer Lreulick uns

NeirNsstntttielter kturr

Raffepolitische Erziehungsarbeit in der Schule



3m Streit um eine Selbstverständlichkeit
Die Gleichberechtiqungsdebatte — Lord Allen über seine Berliner Reise

eg. London. 28. Januar.
Die unmittelbar bevorstehende Reise deS

französischen Ministerpräsidenten Flandin
und des Außenministers Laval nach London
beherrscht das Interesse der politischen Kreise
zu beiden Seiten des Aermelkanals vollkom¬
men. Während der britische Botschafter in
Paris noch die letzten Besprechungen über
die einzelnen Programmpunkte des Staats-
besuches führt , ist in der Presse der beiden
Länder bereits eine heftige Debatte im Gange
über den vermutlichen Kernpunkt der kom¬
menden Verhandlungen:

Die Wiederherstellung der
deutschen Gleichberechtigung.

In Großbritannien  wo man eine
Rückwirkung des bisherigen Scheiterns der
Abrttstiingsbelprechiingenauf di? bevorstehen¬
den Wahlen befürchtet scheint man sich end¬
lich klar darüber geworden zu lein daß die
restlose Wiederherstellixa der deutschen Sou¬
veränität aut allen  Gebieten nicht " nger
inehr verweigert werden kann: man will diese
Frage allerdings mit der Frage der M ^ki-hr
des Reiches nach Genf vera»!ck"n und dar¬
über hinaus zu irgendeiner Rüstnngsver-
einbarung kommen, deren Umriste noch nicht
(estaest-'sst worden kennen.

Frankreich hat diese britische Absicht
mit seinem stereotypen: „Sicherheit" beant¬
wortet. Frankreich wünscht eine Erweiterung
des Locarno-Vertrages , die womöglich auch
Großbritannien m größerem Maße als bis¬
her aus dem Festland verpflichtet und die
auch die Ostpaktabsichten Frankreichs einer
Lösung zusührt. Darüber hinaus wünscht
der französische Generalstab vorher noch eine
Reihe von Ausrüstungsmaßnahmen , wie
z. B. die Einführung der Zweijährigen Dienst¬
pflicht. Mit großem Geschick berust sich die
französische Presse aus Baldwins Ausspruch:
Die französische Grenze liegt am Mein , um
den Briten klar zu machend daß sie die fran¬
zösischen Sicherheit?- lies: Aufrüstungs-
Wünsche berücksichtigen müßten, ehe in der
Frage der Gleichberechtigung und der Aus¬

hebung der Militärklauseln des Veriaiuer
Vertrages ein Schritt getan werde.

Des Interesses halber sei hier eine An-
regunq des konservativen Nnterhausmitglie-
des. Brigadegeneral Speare . vermerkt, der
die Errichtung einer 10 Kilmneter breiten
entmilitarisierten Zone beiderseits der fran¬
zösisch-deutschen Grenze vorsckläat.

*

Der Sondervertreter des „Daily Tele¬
graph" berichtet über eine Unterredung, die
er mit Lord Allen os Hurtwood  nach
dessen Rückkehr aus Berlin hatte. Dem Be-
richt zufolge faßt Lord Allen den Gesamt¬
eindruck seiner Besprechungen folgender¬
maßen zusammen:

Deutschland wünscht gegenwärtig leiden¬
schaftlich den Frieden. Wenn wir Deutsch¬
land beim Wort nehmen und ihm die Stel¬
lung eines gleichberechtigten souveränen
Staates wieder zuerkennen würden — und
zwar in einem Augenblick, wo infolge seines
Mangels an Rüstungen keine Gefahr darin
liegt, seinen Worten Glauben zu schenken—
dann würde Deutschland seine Rolle bei der
internationalen Zusammenarbeit wieder auf-
nehmen. In einigen Jahren wird
es zu spät sein.

Lord Allen, der übrigens den nichtamt¬
lichen Charakter seines Besuches in Deutsch¬
land hervorhob. gab seiner Ueberzeugung
Ausdruck, daß des Reichskanzlers Stellung
in Deutschland gegenwärtig unangreif¬
bar  sei. Der Kanzler sei von überwältigen¬
der Aufrichtigkeit. Aus den Unterhaltungen
mit ihm bringe er die Ueberzeugung mit.
daß der Kanzler ehrlich den Frieden
wünsche. „Ich glaube nicht", erklärte Lord
Allen, „daß Deutschland jemals wieder wie
in den letzten Jahren bereit wäre, seine
Rückkehr zur souveränen Gleichberechtigung
mit Zugeständnissen zu erkaufen. Deutsch-
land hat aber auch ebensowenig wie wir den
Wunsch, seine Gleichberechtigung, wenn es
ste erlangt hat . zu mißbrauchen." , , '

Die Siedlungen
-er Deutschen Arbeitsfront

Berlin, 28. Januar.
Am Samstag wurde, wie bereits berichtet,

die erste Heimstättensiedlung der Deutschen
Arbeitsfront im Wurm - Revier bei
Aachen  eingeweiht. Diese Siedlung bildet
den Auftakt für das große Siedlungspro-
gramm der DAF. 1934/35.

Das Siedlungsprogramm der DAF.^um¬
faßt vorläufig die folgenden großen Sied¬
lungsabschnitte: W u r m r e v i e r-A a che n.
zur Zeit in Bau 2 8 l Siedlerstellen: davon
70 bezugsfertig am „Blumenrather Weg" aui
der Gemarkung Broich-Höngen und „Auf der
Begau"; weitere Siedlungsvorhaben mit
rund 300 Stellen im Wurm-Revier find für
die nächste Etappe der Arbeit in Vorberei¬
tung. In der Bayerischen Rhein-
Pfalz  ist der Bau von 2 4 2 Siedlerstellen,
von denen 4 8 bezugsfertig sind, in Gang ge¬
setzt. Für ein Sonder - Programm an
der Saargrenze  mit l 2 5 Siedlerstellen
sind die Vorarbeiten abgeschlossen. Auf dem
von der „Gehag" erwobenen Gut „W erb¬
ringen"  bei Hagen i. Wests, werden rund
8 0 0 Heimstätten gebaut.

Das umkämpfte Notstands- und Grenzge¬
biet Oberschlesien  ist von der DAF. in
gleicher Weise wie die Westgrenze besonders
berücksichtigt worden. Hier befindet sich die
Siedlung Gleiwitz - Zernik  mit 150
Stellen im Bau . Die Vorarbeiten für zwei
Großsiedlungen auf den von der „Gehag" er¬
worbenen Gutsgeländen in Gleiwitz  -
Brzezinka (240 Siedlerstellens und H i n-
denbura - Neuhof (300 Siedlerstellens
sind abaeschlossen. In Beuthen  O/S . be¬
finden sich4 5 9 für Mitglieder der DAF. be¬
stimmte S ôckwerkswohnungen im Bau.

Sämtliche Arbeitsfrontstedlungen, die den
armen Volksgenossen gerade in den Grenzge¬
bieten Heimstätten zu besonders günstigen
laufenden Lasten verschaffen, werden noch im
Laufe dieses Jahres fertiaaestellt.

DK srusgaven der ES.
Reichsführer Himmler in Rosenheim

ßk. München, 28. Januar.
Bei einer Besichtigung der zwei Sturm¬

banne der 34. SS .-Standarte in R o s e n -
heim (Bayern ) sagte Neichsführer Himm¬
ler  u . a.:

„Ich verlange von jedem SS .-Mann
Treue.  Ich verlange von jedem SS .-Mann
Gehorsam,  einen Gehorsam, der nicht
fragt, zögert oder zaudert, sondern einen Ge¬
horsam der ausführt . Ich verlange von
jedem SS .-Mann Kameradschaft.
Kameradschaft fragt nicht nach Rang und
Stand , n 'cht nach Konfession und Herkunft,
sondern kühlt sich jedem Mitkämpfer zur
Hilfsbereitschaft verpflichtet. Kameradschaft
zu üben gist es gegenüber jedem aufrichtigen
Volksgenossen!"

Neueste Nachrichten
Reichsbaukpräsident Dr . Schacht in Mün¬

chen. Reichsbankprasident Dr . Schacht weilte
gestern zu einem amtlichen Besuch in Mün¬
chen. Er stattete dem Reichsstatthalter und
der Regierung Besuche ab und sprach auf
einer Tagung der bayerischen Wirtschaft.

Rückgängigmachung von Einbürgerungen.
Nach einer Bekanntmachung des Polizeiprä¬
sidenten von Berlin sind die Einbürgerungen
von 207 Personen einschließlich ihrer Ehe¬
frauen und Kinder rückgängig gemacht wor¬

den. Es handelt sich zum allergrößten Teil
um Ostjuden.

Erschwerte Meisterprüfung . Der Reichs¬
stand des deutschen Handwerks hat in einem
Rundschreiben an die Fachverbänbe festge¬
stellt, daß eine Vereinheitlichung des Meister¬
prüfungswesens erreicht werden müsse und
dabei eine Steigerung der Anforderungen
bei Ser Meisterprüfung erfolgen werde. Der
große Befähigungsnachweis solle sich auf diese
Weise praktisch für bas Handwerk auswirken.

Unbemittelten Kindern der Münchener
Volksschulen wurde eine kostenlose Fahrt zu
den Deutschen Wintersportmeistcrschaften in
Garmisch - Partenkirchen ermöglicht. Reichs¬
sportführer von Tschammer und Osten hat
hierfür 1500 Mark zur Verfügung gestellt.
Der Münchener Stadtrat hat seinerseits MO
Mark genehmigt, so daß im ganzen 1000
Münchener Schüler nach Garmisch-Parten¬
kirchen befördert werden können.

Der Reichsparteitagfilm 1934 wird in aller¬
nächster Zeit seine Uraufführung erleben.
Der Film wird 3200 Meter lang sein und
eine Spieldauer von 2 Stunden haben, wäh¬
rend der Film des Jahres 1933 1700 Meter
lang war . Einen Begriff von der zu leisten¬
den Arbeit bekommt man, wenn man weiß,
daß ans einem Material von mehr als
100 OM Filmmeter 3200 Meter ausgcwählt

und zu einer geschlossenen Einheit kompo¬
niert werden mußten.

Nichtangriffspakt im Fernen Oster? Wie
aus Tokio verlautet , sind zwischen Japan
und der Sowjetunion Verhandlungen ausge¬
nommen worden mit dem Ziel , einen Nicht¬
angriffspakt festzulegen.

Opfer der Kälte in USA . Die Gesamtzahl
der Todesopfer, die die große Kälte in den
Vereinigten Staaten im Verlauf der letzten
Wochen gefordert hat, ist auf 203 berechnet
morden. Die Kälte hat jetzt nachgelassen.

Die Zahl der Todesopfer der Ueberschwem-
mnngskatastrophe am oberen Deltagebiet des
Mississippi hat sich nach den neuesten Feststel¬
lungen auf 47 erhöht. Drei Viertel des Vieh¬
bestandes dieser Gegend wurde vernichtet.

LoAwaster zerstört srlentbOir
Zugverkehr nach der Türkei unterbrochen

Istanbul , 28. Januar.
Infolge großerUeberschwemmun-

gen  in der Nähe von Adrianopel , durch di«
die Strecke der Orientbahn an verschiedenen
Stellen zerstört  wurde , ist der Zugverkehr
nach der Türkei unterbrochen.  Der aus
dem Wege nach Istanbul befindliche Orient-
expreß mußte auf der Strecke liegen bleiben
Von Istanbul ist ein Hilfszug ausgegange«
um die Reisenden zu übernehmen.

von Llesp«.»eo
Lopvrjydl 19Z4d? Voveksr-Verlky. 8-rlin

Aber Volkland hat jetzt anderes im Kops
als den erlegten Elchbullen! „Gleich, Rudo¬
witz! Aber vorher beantworten Sie mir,
bitte, eine Frage ! Kennen Sie hier im Sar¬
kauer Bezirk ein einsam gelegenes Fischer-
gehöft? Gibt 's in diesem Revier überhaupt
an der Hasfseite eine Siedlung ?"

Nudowitz schüttelt den Kopf. „Diesseits
der Gutsgrenze gibt's nur die Fischergehöfte,
die auch Sie kennen, und die liegen samt und
sonders in der Nähe des Tünenhofs . Hier
im Elchrevier hat der alte Berkentin mit Ab¬
sicht niemand siedeln lasten, damit chm die
Leute die Tiere nicht vergrämen . Was aber
die Gehöfte im Sarkauschen anbetrisft . so
muß ich Ihnen gestehen, daß ich dort nicht
Bescheid weiß. Man trifft , wenn man die
Hafsküste entlang wandert , so manche ver¬
steckte Hütte, von deren Vorhandensein man
vorher nichts ahnte."

„Und wer könnte uns darüber Bescheid
geben? Im Sarkauer Elchrevier soll nämlich
em alter Litauer wohnen, der angeblich aller¬
lei Wichtiges über den „Wandernden Berg"
zu erzählen weiß. Diesen Mann müssen wir
finden!"

Nun bekommt auch der Inspektor Inter-
esse an der Sache. „Von wem haben Sie
denn diese Weisheit?"

In knappen Worten erzählt Volkland, was
Marianne ihm angedeutet hat . Sie berat¬
schlagen eine Veile , was hier zu tun sei. und
beschließen endlich, die Poststraße in Rich¬
tung Sarkau entlangzuwandern und den

ersten besten Fischer, den sie treffen, nach dem
litauischen Gehöft zu befragen.

Als sie eine knap; Viertelstunde unter¬
wegs sind, vernehmen sie hinter sich Näder¬
geklapper und bemerken gleich darauf ein
kleines Fuhrwerk, das in gemessenem Trab
aus Neudors heranholpert . In dem Wagen
sitzen zwei Frauen und ein Mann , die sich
anscheinend zum Wochenmarkt nach Kranz-
deck begeben, und plappern so eifrig durch¬
einander . daß sie die beiden Jäger erst ge¬
wahren . als Rudowitz den Roßlenker, einen
Neudorfer Kleinbauern , mit seinem Namen
anruft.

Verdutzt starren die drei Wageninsasten
die Jäger an . bis der Bauer endlich heraus¬
platzt: „Tja . das ist doch der Herr Volkland
von der Arbeitsabteilung ? Der Herr
Düneninspektor sucht Sie schon seit zwei
Stunden !"

„Mich? Seit zwei Stunden ?" Volkland
blickt den Mann entgeistert an . „Das ist
wohl kaum möglich, lieber Herr Broscheit!
Ter Tüneninspektor Pflegt um diese Zeit zu
schlafen."

Ter Bauer fühlt sich in seiner Ehre ge¬
kränkt und klettert eifrig vom Wagen. „Ja.
wissen Sie denn nicht, was sich heute nacht
in Neudors zugetragen hat ? Der Herr Mar¬
tinas ist fast umgebracht worden —l"

„Martinus —? Wieso denn?"
„Weil er das Gespenst vom „Wandernden

Berg" überrascht hat . wie es wieder den
Sand auswühlte und die Segellappen oben
vom Dünenkamm wegriß! Der Garten vom

Pfarrhaus ist schon völlig verschüttet, und
die Pfarrersleute werden heute ausziehen —
vorläufig in die beiden Dachzimmer beim
Stepputat und später - "

„Und wie geht es Martinus ?"
„Tja — dem geht es wohl wieder bester.

Der Herr Düneninspektor kam gerade dazu,
wie das Gespenst auf seiner Brust hockte
und ihn würgte : und als der Herr Dünen¬
inspektor zusprang, flog es davon. Man
sagt, es hätte einen Totenkopf und Spinnen-
fiiiger und — — Aber das interessiert Sie
wohl nicht? Nachher wurde das ganze Dorf
alarmiert und der Herr Martinus bei Dok¬
tor Krogmann in Pflege gebracht. Und auch
die Heddy Stepputat ist mit dortgeblie¬
ben . . ."

„Was hat denn die Heddy mit der Sache
zu tun ?"

Ueber des Bauern Gesicht kriecht ein ver¬
schmitztes Grinsen. „Man sagt, sie hätte sich
gestern nacht mit dem Herrn Martinus ver¬
lobt . . . Und — außerdem — war sie ja mit
aus dem „Wandernden Berg" und hat eben-
falls das Gespenst gesehen. Sie hat auch dem
Tüneninspektor geholfen, den Herrn Marti¬
nus nach unten zu bringen."

Volkland wendet sich Rudowitz zu. „WaS
meinen Sie : Soll ich zurück ins Dorf — oder
suchen wir weiter nach der Fischerhütte?
Helfen könnt' ich Martinus augenblicklich
wohl doch nicht, und hier fänden wir viel¬
leicht endlich die Lösung unseres Geheimnis¬
ses . . . Ich muß jetzt die Sache ausklären!"

Auch Rudowitz ist der Ansicht, daß man
— zumal sie einmal im Sarkauer Revier sind
— vorerst nach dem Litauer suchen müsse.
Broscheit wird also nach seinen Kenntnissen
in dieser Hinsicht befragt. Und siehe da: Er
weiß zwar nicht viel, aber doch wenigstens
etwas . Der besagte Litauer werde im Volks-
mund allgemein der „Zigeuner-Christoph" ge-
nannt und wohne keine halbe Stunde von

Schleichers Putschversuch
Ministerpräsident Goering über die Ereignisse

vor zwei Jahren
Berlin , 27. Januar.

Anläßlich des zweiten Jahrestages der
nationalsozialistischen Revolution gewährte
der preußische Ministerpräsident G ö r i n g
eine bedeutsame Unterredung über das
Ränkespiel der Reaktion und ihre Versuche,
den Durchbruch des Nationalsozialismus in
letzter Stunde zu Hintertreiben. Göriug
führte u. a. aus:

„Am Vortage des 3V. Januar waren
wir alle erfüllt von höchster Spannung.
Es schien, als ob noch im letzten Augen,
blick unsere mühsamen Vorbereitungen zer,
stört werden sollten durch einen Gewalt,
und Jntrigenstreich Schleichers.  Am
Nachmittag des 29. Januar war alles ge¬
nau festgelegt worden. Am Abend jedoch
hörten wir , daß die Reichswehr mobil ge¬
macht werden sollte, daß Schleicher eine
regelrechte Revolte  plane , um die ord,
nungsmäßige Regierungsbildung zu ver¬
hindern. Das bedeutete Nervenanspan¬
nung bis zum letzten. Der Führer  aber
sorgte dafür , daß die Ausführung deS
Vorhabens unmöglich wurde.
Um ll Uhr vormittags des 30. Januar

waren wir dann beim ehrwürdigen General¬
feldmarschall. Ganz kurz nur . die ganze Ka.
binettsbildung dauerte insgesamt nur sieben
Minuten . Dann war es entschieden- der
Führer Kanzler des Deutsche»
Reiches!

Ich stürzte aus die Straße , wo sich eine
Gruppe Menschen versammelt hatte, erfüllt
von der gleichen Spannung wie wir. denen
ich als ersten sagen durste daß Adols Hitler
Volkskanzler sei. Und nun konnte ich sehen,
wie sich aut den Gesichtern die ungeheiire
Spannung löste, wie ibr nach kurzem Stau¬
nen die unbändige Freude folgte. Tieie
Gruppe Menschen war mir das Spiegelbild
der Spannung , wie sie die ganze Nation be¬
herrschte die am Abend in gewaltig elemen¬
tarster Form zum Ausdruck kam als ganz
Berlin , das ganze Volk diesem Erlebnis in
einem ungeheuren Jubel Aufdruck gab.

In der Erinnerung an jene Tage kann
ich nur seststellen: Man kann nichts erklä¬
ren. man kann nichts dorsteNcn und kann
auch nichts logisch entwickeln. E 8 ist
ein einziges Wunder.  Ein Wun¬
der. " w das ein
aanies Volk aekämvkt und aclitten hat/'

Gelinde gesagt:Taktlos!
- Ein Drusus -Denkmal in Bozen

iu. Nom. 27. Januar.
Die Stadt Nom hat in einer pathetische»

Anwandlung eine Statue des römische»
Feldherrn Drusus.  der zu Beginn um
ferer Zeitrechnung den römischen Groß,
angriff gegen die Germanen führte und kiirj
vor der Schlacht im Teutoburger Walde töd.
lich vom Pferde stürzte der Südtiroler.
also deutschen  Stadt Bozen  zum Ge¬
schenk gemacht. Mussolini bat setzt die Auf-
stellung des Denkmals in Bozen ungeordnet.

Man kann nicht behaupten, daß diese!
Denkmal ein Zeugnis befonderan Taktes unb
Geschmackes der italienischen Staatsführung

QeZsa Hunger unck Külte
kür Dreue uoct VoIk8ZemeinsestsktI

der Poststraße entserm. aber durch schier
undurchdringliches Dickicht vorm Besuch
Ortsunkundiger geschützt, in einer zerfalle¬
nen Hütte an einer Bachmündung am Hass.
Sein richtiger Name sei Christophorus Kal-
naitis . Er sei im übrigen braun wie ein
richtiger Zigeuner, und die meisten Leute
mieden ihn. da das Gerücht ginge er stünde
mit den Gespenstern >m Bunde und besäße
den „bösen Blick". Um zu ihm zu gelangen,
müsse man sich immer am Bach entlang
halten.

Die beiden Jäger werfen ihre Büchsen über
die Schulter und machen sich aui den Weg
zum Zigeuner-Christoph.

Als Christophorus Kalnaitis sich an diesem
Morgen in seinem morschen Keitelkahn lang-
fam dem Ufer nähert , um die magere Aus-
beute des nächtlichen Fischsangs an Land zu
bringen, bemerkt er etwas überaus Unge¬
wöhnliches: Vor seiner Hütte, die einem zu-
sammengesallenen Holzhausen ähnlicher steht
als einer menschlichen Behausung, sitzen, rau¬
chend. zwei Männer , beide mit Gewehren be¬
waffnet.

Umständlicher noch als sonst erledigt er die
Landungsmanöver und bringt seine paar
Barsche und Zander an Land. Und während¬
des zerbricht er sich den struppigen, eisgrauen
Schädel, wie er sich den zwei vermaledeiten
Fremden gegenüber verhalten solle und was
sie wohl von ihm wollen: etwas Gutes —
das steht bei ihm fest — kann es unter keinen
Umständen sein.

Endlich beauemt er sich aber doch dazu,
den Hang zur Hüte hinauszustolpern und ge¬
wissermaßen offiziell von den Ankömmlingen
Kenntnis zu nehmen. Tie Begrüßung ver¬
läuft höflich, aber kühl, wie das zwischen
Menschen, die einander nicht recht über den
Weg trauen , ja auch nicht anders der Fall
sein kann.

lFonietzung sotgtj



Calw,  de» 29. Januar 1935

Eignungsprüfung für Bedienungen
Auf Aufforderung des Kreisbetricbsgc-

meinschaftswalters 17 Handel, Fachgruppe
Gaststätten, hatten sich am gestrigen Montag
51 Servicrfräuletn , Bedienungen und Saal¬
tochter ans den Kreisen Calw, Nagold
und Altenstetg im Badischen Hof in Calw
eingcfunden, um sich einer fachlichen Eig¬
nungsprüfung zu unterziehen. Von den Teil¬
nehmerinnen haben 49 die unter Vorsitz des
zuständigen Führers der Fachgruppe Gast-
stättengewcrbe, Pg . Kruschke - Freuden¬
stadt, durchgeführte Prüfung , welche sich bis
in die Nachmittagsstunden erstreckte, bestan¬
den,' acht erhielten die Note „Sehr gut".
Die Prüflinge , welche nicht bestanden, können
im kommenden Jahr eine Nachprüfung ob¬
legen.

Da sich eine Anzahl weiblicher Bedienun¬
gen der Kreise überhaupt nicht zur Prüfung
gemeldet haben, sei nochmals betont, baß ab
heute nur noch Bedienungen arbeiten dürfen,
welche im Besitz eines Ausweises sind. Eine
letzte Möglichkeit, den Ausweis zu erlangen,
bietet sich durch Teilnahme an den Eignungs¬
prüfungen in Frcudenstaüt (4. Febr .) und in
Horb (11. Febr .). Die Deutsche Arbeitsfront
gibt darüber näheren Aufschluß.

Sportliche Auszeichnung
Der Neichssportführer hat den Turnern

Hans Syring  und Werner Schuster  in
Calw und Kurt Abel  in Hirsau das Deut¬
sche Turn - und Sportabzeichen in Bronze
verliehen.

Feier
im Ev . Erziehungsheim Stammheim
Eröffnung -es «euerstellte« Tnrnhallesaales

Unter Beteiligung der gesamten Stamm-
heimer Jugend , der NS .-Formationen sowie
einer großen Anzahl Stammheimcr und aus¬
wärtiger Gäste fand am letzten Samstag die
Eröffnung des T u r n h a l l e sa a l e s der
vom Evang. Erziehungsheim neuerstellten
Turnhalle statt. Inspektor Gugeler  eröff¬
nte die Feier mit einer Begrüßungsan¬
sprache, in welcher er auf die Bedeutung des
geschaffenen Werkes für die Stammheimcr
und Anstaltsjugend wie für die Gemeinde
überhaupt hinwics . In dem neuen, von
Stammheimcr Handwerksmeistern und der
männlichen Anstaltsjugend erstellten Bau¬
werk werden HI ., SA ., BdM . u. a. ihre
eigenen Heime finden. Der nunmehr fertig-
gestellte Hauptsaal soll der körperlichen Er¬
tüchtigung der Jugend , zugleich aber auch der
Pflege der Volksgemeinschaft zwischen Dorf-
und Anstaltsgemeinde dienen.

Die Reihe der Darbietungen des Abends
wurde von einer Jugendturnergruppe mit
dem Marschlicd „Reiht euch zu vieren" ein¬
geleitet. Dann folgten Turnübungen einer
Knabengruppe, eine Mädchengruppe zeigte
ebenfalls ihr Können. Von der männlichen,
erwachsenen Anstaltsjugend schön gestellte
B ' ldgruppen fanden besonders lebhaften Bei¬
fall.

Bürgermeister Benzinger'  gab in einer
Rede seiner Freude darüber Ausdruck, daß
es Inspektor Gugeler in unermüdlicher Ar¬
beit gelungen sei, ein für die Anstalt wie für
die Gemeinde gleich wertvolles Werk zu voll¬
enden und sprach ihm hierfür den Dank der
Gemeinde aus . Oberlehrer Eberle  über¬
brachte die Glückwünsche der Schule und
sprach zugleich in Vertretung des Ortsgrup-
pcnleiters den Dank der Ortsgruppe Stamm¬
heim der NSDAP , aus.

Anschließend gelangte nach einführenden
Worten von Hauptlchrcr Bäßlcr  vom
Evang. Erziehungsheim das Laienspiel„Ber¬
gen op Zoom" zur Aufführung, ein Spiel
aus dem Freihcitskampf der Niederlande, das
versinnbildlicht, wie ein vom Untergang be¬
drohtes Volk durch eigenen Willen und Glau¬
ben sich die Freiheit wieder erkämpft. Mit
Spannung wurden die von den Darstellern
H. Enz , H. Dierlamm  und dem Schüler
Richard Spreng  fein gestalteten Szenen
verfolgt ; ein besonderes Lob verdiente die
prächtige Bühnenausstattung.

Am Schluffe der Aufführung bankte Dekan
NooS - Bad  Cannstatt allen Arbeitern am
Bau des Hauses und daneben allen, die zum
Gelingen des Abends beigctragcn hatten.
Sein Wunsch ging dahin, der geweihte Raum
möge nun seiner Zweckbestimmung entgcgen-
gesührt werden zum Wohl und Segen von
Jugend und Vaterland.

Schülerabend
der Landwirtschaftsschule Calw

Im Gasthaus „zum Hirsch" in Maisen¬
bach  hielt die Landwirtschaftsschule Calw
ihren ersten Schttlerabend in diesem Winter.
Der den Vorsitz führende Schüler Klink
hieß die zahlreich, auch von den umliegenden
Orten erschienenen Gäste herzlich willkommen
und erläuterte den Zweck der Schül 'rabcnöe.

Schüler Dougus  sprach hierauf in fast
einstündigcm Vortrag über sachgemäße Bo¬
denbearbeitung;  Lichtbilder vervoll¬
ständigten seine Ausführungen . Wie, wann
und mit welchen Geräten die Bodenbearbei¬

tung vorgcnommen werden soll, um gute Er¬
träge zu erzielen, waren im wesentlichen die
Punkte , die er eingehend behandelte.

Sodann sprach Schüler Lauxmann  über
„Welche Anforderungen stellt der Bauer an
ein gutes Saatgut ". Auf den gut hergcrichte-
ten Acker darf nur ein gut keimendes, un¬
krautfreies und sortenreines Saatgut ge¬
bracht werden. Der Saatgutwechscl wird oft
aus Mangel an Geld, aus Gleichgültigkeit
oder Unwissenheit unterlassen, kann aber
schweren wirtschaftlichen Schaden für den
Landwirt bringen, da nur ein gutes Saat¬
gut einer paffenden Sorte Höchsterträge
bringt.

Heber neuzeitliche Geflügelhaltung
sprach Schüler Reinhardt;  auch hier bil¬
dete ein Film wertvolle Ergänzung . Voraus¬
setzung einer rentablen Geflügelhaltung sind:
guter Stall , richtige Fütterung , geeignete
Raffen und zeitiges Ausscheiden älterer oder
leistungsschwacher Tiere . Die Eier müssen
marktfähig hergerichtet und gut sortiert wer-

Der Reichsbund deutscher Beamten, Kreis
Calw, hielt am Sonntag seine erste dies¬
jährige Kundgebung im Saalbau Weiß ab.
Nach der Begrüßung durch den Versamm¬
lungsleiter , Kreisamtsleiter Pg . Single,
sprach zunächst Kreisleiter Wurster  über
die politische Lage. Er führte u. a. aus , es
sei notwendig, daß sich das Beamtentum mit
den Fragen der Politik eingehend und ernst¬
haft befasse, da die Beamten als unmittel¬
bare Träger des Staatsapparates des neuen
Reiches mit diesem auf Gedeih und Verderb
verbunden seien. Außenpolitischhabe Deutsch¬
land durch die Saarabstimmung , in der sich
die Stimme des Blutes gegen alle inter¬
nationalen Mächte in überwältigender Weise
durchgesetzt habe, einen Erfolg errungen , der
in der gesamten Welt Staunen erweckt habe.
Adolf Hitler sei damit der führende Staats¬
mann Europas geworden.

Nun habe der Führer dem Volk ein neues
Ziel gesetzt: die Erringung der Gleichbe¬
rechtigung.  Ueber alle kleinen und klein¬
lichen Gesichtspunktehinweg gelte es in den
nächsten Monaten nur dieses eine große Ziel
zu erreichen. Dabei denke Deutschland kei¬
neswegs an einen Krieg. Vielmehr wolle es
durch die Gleichberechtigungden Frieden der
Welt sichern. Nur ein bewaffnetes Voll ver¬
bürge den Frieden und nur ein gesicherter
Friede bringe uns auch auf wirtschaftlichem
Gebiet vorwärts . Die Saarabstimmung
werde auch dazu beitragen, den wirtschaft¬
lichen Boykott des Weltjuöentums , der be¬
reits durch die erfolgreichen Tauschhandels-
Verträge des Neichswtrtschaftsministers Dr.
Schacht durchlöchert worben sei, vollends zu
brechen. Pflicht des deutschen Beamten sei es,
in der Bevölkerung aufklärend zu wirken
und alle böswilligen Behauptungen zu be¬
kämpfen.

Die innerpolittsche  Frage könne erst
in zweiter Linie kommen. Im gegenwärtigen
Kampf innerhalb der evangelischen Kirche
und um eine neue Weltanschauung sei fcst-
zustellen, daß die Partei absolute Glau¬
bensfreiheit  zusichere und niemand sei-

Am letzten Samstag und Sonntag hielt der
Turnkreis 8 Nagold  seinen zweiten
Kreisturntag in Calw  ab . Am Sams¬
tagabend kam in engerem Kreise der Kreis¬
führerstab  zusammen, um den Krcisturn-
tag vorzuberciten und eine Reihe turneri¬
scher Fragen technischer und allgemeiner Na¬
tur vorzubcsprcchen und notwendige Verwal¬
tungssachen zu erledigen.

Der zweite Krcisturntag begann am Sonn¬
tagvormittag mit einem feierlichen Auftakt.
Nach einem gemeinsamen Tnrncrlicd und
einem Sprcchchor des Turnvereins Calw er¬
folgte der Einmarsch der Fahnen der Kreis¬
vereine, voran die Hakcnkrcuzfahne, und der
von Calwcr Turnerinnen getragenen DT .-
Fahncn, die, zusammen auf der Bühne des
fcstgeschmückten Tagnngssaales aufgestellt, für
die folgende Toten- und Gefallenengedenk¬
feier und die Tagung überhaupt ein ein¬
drucksvolles Bild abgaben. Ebenso eindrucks¬
voll war diese Totengedcnkfeier selbst. Unter
Trommelwirbel und dem Lied vom guten
Kameraden senkten sich die Fahnen . Kreis-
ftthrer Dr . Eiscle  gedachte all der Toten,
die schon früher und in den letzten Jahren
durch ihr Leben und Wirken, durch ihren
Opfcrtod mitgeholfcn haben, daß das Dritte
Reich geworden ist.

Der Totenfeier folgte die Begrüßung der
Anwesenden. Der Kreisführer konnte außer
den Vertretern der Kreisvcrcine einer Reihe
von Gästen den Willtommgrnß entbieten. So
dem Vertreter des Stadtvorstandes der Stadt
Calw, dem Stanöortführer der SA ., dem
Vertreter des Arbeitsdienstes, der Vertre¬
tung der HI . und der NS .-Fraucnschaft und
ganz besonders dem Gauftthrcr Dr . Ober-
meyer-Stuttgart . Ferner ließen es sich die
alte» Turnerkämpfer nicht nehmen, da zu

den, wenn sie lohnenden Absatz finden sollen.
Die Erzeugung von Wintcrciern trägt ganz
besonders zur Rentabilität der Geflügelhal¬
tung bei. L-

An sämtliche Vorträge schloß sich eine leb¬
hafte Aussprache, an der sich vielfach ehcm.
Landwirtschaftsschüler beteiligten. Gerade
hier zeigte es sich, baß die Vortragenden
ihren Stoff vollständig beherrschten. Im Ver¬
laufe des Abends ergriff auch Schulvorstand
Pfetsch  das Wort, um auf die Erzcugungs-
schlacht näher einzugehen und gleichzeitig die
durch die Vorträge angeschnittenen Fragen
zu ergänzen. Er gab noch manche wertvolle
Fingerzeige, so daß nur zu wünschen gewesen
wäre, alle Landwirte der Gemeinde hätten
dieser Veranstaltung angcwohnt.

Im gemütlichen Teil des Abends kamen
Gedichte teils ernsten, teils heiteren Inhaltes
durch Schüler zum Vortrag . Sie fanden, eben¬
so wie ein Zwiegespräch der Schüler Flick
und Angerhofer  über das Beizen, reichen
Beifall. Gesänge umrahmten die frohe Stunde.

nen Glauben nehmen wolle. Sie wisse, baß
jeder Deutsche ein Gottsucher sei, doch wisse
sie auch, daß der Schöpfer verschiedene Völ¬
ker und Nassen geschaffen habe und daß des¬
halb der Kampf des Nationalsozialismus um
Reinhaltung unserer Raffe nicht gegen die
göttliche Ordnung verstoße. Zuletzt forderte
Kreisleiter Wurster  die Beamten auf, sich
restlos für den Staat Adolf Hitlers einzu¬
setzen. So werden sich dann die Aufgaben, die
das neue Jahr bringen wird, zum Besten der
Allgemeinheit lösen lassen.

Pg. Späth - Stuttgart hielt nun einen
aufschlußreichen Vortrag über das Wesen des
Beamtentums im neuen Reich. Der Reichs¬
bund deutscher Beamten sei keine Interessen¬
gemeinschaft gegen die Negierung und das
Volk, sondern der Zusammenschluß aller Be¬
amten zum Zwecke der Schulung und Fort¬
bildung im nationalsozialistischenGeiste. Der
Beamte müsse restlos mit dem Ideengut die¬
ser Weltanschauung durchdrungen werden;
wer hier nicht mit wolle, müsse eben aus dem
Beamtenkörper ausgeschieben werben. Der
Beamte müsse dem ganzen Volk den Natio¬
nalsozialismus Vorleben, bas heiße, ihn
durch Taten beweisen. Stets habe der Be¬
amte daran zu denken, daß aus dem Gebäude
nationalsozialistischen Gedankengutes kein
Stein ausgebrochen werden dürfe, und von
dieser Ueberzeugung durchdrungen, habe er
sein Amt zu führen und das Volk zu er¬
ziehen. Für den Beamten gebe es heute keine
politische Neutralität mehr, sondern nur ein
vorbehaltloses Hingeben an das neue Deutsch¬
land. Bei Wahrung dieser Gesichtspunkte
werbe das deutsche Beamtentum einen be¬
sonderen Ehrenplatz im Reiche Adolf Hitlers
einnehmen, und auf diesem Wege werde es
durch sein Beispiel auch den letzten Volks¬
genossen für den Nationalsozialismus gewin¬
nen.

Reicher Beifall dankte beiden Rednern.
Der Versammlungsleiter schloß mit einem
dreifachen „Sieg Heil" auf den Führer die
Versammlung. Kl.

sein. Von ihnen sei Turnfreund Pfro  ar¬
mer - Calw besonders hervorgehoben. Die Ge¬
gengrütze, die die Gäste als die Vertreter der
verschiedensten Organisationen übcrbrachten,
bekundeten alle die Wertschätzung, die bei die¬
sen Stellen die DT .-Arbeit genießt.

Sodann wurde in die Tagesordnung ein-
getretcn. Krcisführer Dr . Ei feie  gab zu¬
nächst einen Ueberblick über die DT .-Arbeit
im allgemeinen. Aus diesem Bericht ging her¬
vor, daß die DT . im letzten Jahr mancher¬
lei Schwierigkeiten und Nöte gemeistert hat
und nach diesem Jahr des Kampfes stärker
steht als je zuvor. Bei seinem Rückblick auf
die im Kreis 8 im letzten Jahr geleistete tur¬
nerische Arbeit konnte der Kreisführer mit
Befriedigung feststellcn, daß das, was man
sich am vorletzten Kreisturntag vorgcnom¬
men hat, auch erreicht ist. Höhepunkte waren
das zusammen mit der HI . in Freudenstadt
durchgeführte Kreisjugendtreffen , dann be¬
sonders das trotz mancherlei Schwierigkeiten
glücklich durchgeführte Kreisturnfcst in Neu¬
enbürg, die am Vortage mit der übrigen DT.
durchgeführte Saartrcuestaffel für die Kund¬
gebung am Ehrenbreitstein und die Staffel
anläßlich des 50. Geburtstages des Gaufüh-
rcrs Dr . Obermeyer.

Der vom Kreisgelöwart Kraps - Alten¬
steig erstattete Kassenbericht  zeigte eine
befriedigende Kaffenlage des Kreises. Der
Voranschlag fürs neue Jahr ist ausgeglichen,
die einzelnen Beiträge bleiben dieselben. Die
Mitgliederbestandscrhebung ergab bis jetzt
zwar ein kleines Minus gegenüber dem letz¬
ten Jahr , auch die Abmeldung einiger Kreis¬
vereine lag vor. Erfreulich aber ist, daß die
Zahl der jugendlichen Mitglieder , also der
Nachwuchs stärker geworden ist.

Aus dem Turn bericht  des Kreisober-

Kundgebung der Beamten des Kreises Ealw

Kreistnrntag des Turnkreises 8 in Calw

MriMmnerMn,meldeteuch!
Der im März d. I . zur Durchführung ge-

langende zweite R e i chs b e r u f s w e t t-
kamps  soll in der Woche vom 17. vis 24.
Februar mit einem Schaufensterwett¬
bewerb  eröffnet werden. Die jungen Be-
cusskameraden aus den Einzclhandelsgeschüf-
ten werden :n ganz Deutschland zu diesem
Wettstreit aujgerufen. Es wird bei diesem
Wettbewerb der Jugend ganz besonderer
Wert daraus gelegt werden, daß sich nicht
nur die großen, sondern auch die vielen
mittelgroßen und kleineren Einzelhandelsbe¬
triebe daran beteiligen. Der vor den Augen
der Oefsentlichkeit sich abwickelnde Schau¬
fensterwettbewerb wird in ganz besonders
starkem Ausmaß Ehrgeiz und Schassens-
drang unserer jungen Arbeitskameraden an¬
spornen. Bei richtiger Gestaltung der Schau-
fensterdekoralion kann der einzelne Handel-
und Gewerbetreibendeerfolgreich an dem Ar-
bcitsbeschaffungsplan des Führers und am
Kampk gegen Schundwaren für den Ouali-
tätsgedanken Mitwirken. Der Ausruf zur Teil¬
nahme am Schaufensterwettbewerbergeht an
alle männlichen und weiblichen Lehrlinge
und Junggehilfen vom 15. bis 21. Lebens-
ialir . soweit sie arischer Abstammung sind.

turnwartes , W. Pantle - Calw,  wollen wir
nur das herausgreifen und kurz znsammcn-
fassen, was für die zukünftige Arbeit und be¬
sonders die Arbeit im kommenden Jahre rich¬
tunggebend sein soll: Das ist, nachdem in
diesem Jahr kein Kreisturnfest stattfindet,
der Ausbau der turnerischen Lehrtätigkeit im
Kreis, Unterkreis und Verein . Ein genauer
Arbeitsplan konnte nicht ausgestellt werden.
Haupttage werden das Lanbesturnfest in
Schwenningen sein, im Kreis selbst der Wan¬
derturntag , der zusammen mit dem Fachamt
für Wandern, in diesem Falle mit dem
Schwarzwaldverein, durchgeführt wird.

Dem von Handball-Klassenleiter Helber  -
Nagold erstatteten Bericht über das Spiel¬
wesen  war zu entnehmen, daß die Sommer¬
spiele im Kreise gute Aufnahme gefunden
haben, was die Spieltage in Freudcnstadt,
Altenstcig, Höfen und Nagold bewiesen, des¬
gleichen erfreut sich auch das Handballspiel
guter Förderung . Zum ersten Male am
Kreisturntag hatte Kreisdtetwart Klumpp-
Dornstetten Gelegenheit, zu den Vereinen
über das Dietwesen, seinen Sinn und seine
Durchführung in den Vereinen zu sprechen.
Er tat dies in überzeugender Weise.

Das große Erlebnis des Tages waren in¬
dessen die Ausführungen des Gauvertrctcrs
Dr . Obermeyer  am Schluffe der Tagung.
Was er zu sagen hatte über das Wohl und
Wehe der Deutschen Turnerschaft, über die
mancherlei Fragen aus dem Turnbetrieb und
der Mitgliederbewegung, wie er aufforderte
zum Einsatz des Letzten und Besten für Volk
und Vaterland , für dessen großen Führer —
das war jedem Tagungsteilnehmer , inson¬
derheit denen, die im Turnerleben und -kampf
in vorderster Front stehen, Wegzehrung im
besten Sinne . — Der Kreisturntag 1935 des
Kreises 8 Nagold klang aus in einem Schluß¬
wort des Kreisführers und den National¬
hymnen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Vorwiegend trockenes, auch
zeitweilig aufheiterndes , leicht frostiges
Wetter.

*
Herrenberg , 28. Jan . Unter reger Anteil¬

nahme der Einwohnerschaft Herrcnbergs ver¬
anstaltete die Ortsgruppe der NSDAP , am
Sonntag eine würdige Begehung der Jahres¬
tage der Gründung des 2. und 3. Reiches.

Altensteig, 23. Jan . Schneestürme haben am
Samstag erhebliche Verwehungen gebracht, so
daß auf den höher gelegenen Orten Bahn-
schlitten und Schneeschaufler reichlich zu tun
hatten. Im Verkehr der Postomnibusse kam
es zu Störungen.

Frcudenstadt, 28. Jan . Am Sonntag fand
im Kurthcatcr zur Erinnerung an den 399.
Todestag Schickhardts, des Erbauers von
Freudenstadt, eine Morgenfeier statt, an die
sich die Eröffnung einer ebenfalls dem Ge¬
dächtnis Schickhardts gewidmeten Ausstellung
im Lesesaal des Kurvercins anschloß. — Die
Ausstellung soll in erweitertem Umfang dem¬
nächst auch in Stuttgart gezeigt werden.

Neuenbürg , 28. Jan . Dieser Tage fand hier
die Tagung der Krcisfachgruppe Imker statt.
Die Kreisfachgruppe ist 1934 auf 201 Mitglie¬
der angcwachsen.. 129 Imker mit zusammen
371 Völkern stehen der Organisation noch
fern. Doch ist die Erfassung auch dieser Im¬
ker nur noch eine Frage der Zeit . Die 201
Mitglieder betreuen 1582 Völker, davon sitzen
0 auf unbeweglichem, 1576 auf beweglichem
Bau.

Pforzheim, 28. Jan . Eine ledige, 28jährige
Geschüftsinhabcrin wurde auf dem Heimweg
an der Einmündung der Hercyniastraße von
einem jüngeren Mann angchaltcn, mit bei¬
den Händen von hinten um den Hals gepackt,
auf den Boden geworfen, mit der Faust ans
den Kopf geschlagen und ihrer Handtasche mit
20 Mark Inhalt beranbt.

GckrM rer hungernde»Bügel!



Lehrstellen beim Arbeitsamt anmelden!
Der Präsident des  Landesarveits-

amts Südwestdeutschland teilt mit:
Die im Laufe dieser Woche gemeinsam mit

dem Wttrtt . Wirtschaftsministerium, der In¬
dustrie- und Handelskammer Stuttgart , der
Gebietsführung der HI ., der GauaiktSleitung
der DAF . und dem Landeshanbwerksmeistcr
für Sübwestdeutschlanb in Presse und Rund¬
funk burchgeführte großzügige Aktion zur
Werbung von Lehrstellen für unsere Jugend
hat zum Ziel , daß den Arbeitsämtern wei¬
tere einwandfreie  Lehrstellen in Be¬
rufen, denen mit gutem Gewissen  ver¬
mehrter Nachwuchs zugeftthrt werden kann,
bekannt werden. AlteingesesseneHandwerks¬
meister, vor allem solche auf dem Lande, in
ländlichen Gegenden und in Kleinstädten,
fernerhin gute Betriebe, die ihren Lehrlingen
eine möglichst gute Berufsausbil-
düng  gewährleisten , die aber keine jugend¬
lichen Spezialisten ausbilden , sollen daher
weitere Lehrstellen bei den Ar¬
beitsämtern an melden.

Das Ergebnis dieser intensiven Lehrstcllen-

werbung darf keinesfalls sein, daß die Lchr-
lingszttchtcrci oder gar die Landflucht geför¬
dert wird. Es ist auch nicht daran gedacht,
an den Lehrltngshöchstzahlcn zu rütteln . Die
Arbeitsämtern sind angewiesen, bei öer Lehr-
stellenoermittlung ans diese Gesichtspunkte
mehr denn je zu achten. Unsere Jugend muß
ein Höchstmaß an Ausbildung erhalten , da¬
mit sie etwas leisten kann,' dazu braucht sie
die entsprechenden Lehrstellen.

Bet dieser Gelegenheit sei auch betont, daß
nicht alle  Jugendlichen Lehrstellen erhalten
sollen. Im Gegenteil ! Möglichst viele sollen
sich der Landwirtschaft  zuwenden und
mit ihrem künftigen Beruf zurückkehren zum
Blut und Boden ihrer Väter . — Diese Aus¬
führungen gelten auch für weibliche Lehr¬
linge. Bet ihnen ist darüber hinaus die
Haus wirtschaftliche Ausbildung,
die zweckmäßig vor jede berufliche Ausbil¬
dung oder Tätigkeit gelegt wird, zwingen¬
des Gebot.  Für Lehr- und Anlernstellen
sollen daher möglichst ältere weibliche
Jugendliche angcfordert werden.

Slütim-eEntwicklung-es Steuer«
auskoniMlis-es Reichs

Die tatsächliche Verbesserung
des deutschen Steueraufkom¬
mens in den ersten neun Monaten
des Rechnungsjahres  1934 (I- April
1934 bis 31. Dezember 1934) beträgt 945,7
Millionen Reichsmark im Vergleich zum Vor¬
jahr . Selbst wenn man 141,8 Millionen
Reichsmark, die auf die Schlachtsteuer ent¬
fielen. absetzt, verbleibt noch ein Mehr von
803.9 Millionen Reichsmark. In der „Deut¬
schen Steuerzeituna " wird von Staatssekretär
Fritz Reinhardt festgestellt, daß ein Vergleich
des tatsächlichen Aufkommens, das im ge¬
faulten Rechnungsjahr 1934 erzielt werden
wird, mit dem Voranschlag nach Ablauf des
Rechnungsjahres wahrscheinlich so ausfallen
wird, daß einBetragvon  1015,8 Mil¬
lionen Reichsmark mehr ein-
!ommt  als im Voranschlag vorgesehen war.
Gegenüber dem Jahre 1933 würde das eine
Zunahme der Steuereingänge um 1247:4
Millionen Reichsmark bedeuten.

Um auf die tatsächliche Verbesserung im
Rechnungsjahr 1934 gegenüber 1933 zu kom¬
men. müssen 200 Millionen Reichsmark ab¬
gezogen werden, weil die Schlachtsteuer in
1933 noch nicht Reichssteuer gewesen ist. Die
tatsächliche Verbesserung im Rechnungsjahr
1934 gegenüber dem Rechnungsjahr 1933 be¬
trägt demnach 1047,4 Millionen Reichsmark.
Das Auskommen an Steuern und Zöllen be-
wegt sich seit 1933 somit nicht mehr nach
unten, sondern unentwegt nach oben. Das
Aufkommen hat im Rechnungsjahr 1932
6647,0 Millionen Reichsmark, in 1933 6846,1
Millionen Reichsmark und nach den voraus¬
sichtlichen Schätzungen in 1934 8093,5 Mil¬
lionen R->ichsmark betrauen.

Die Summen der Vorbelastungen des
Haushalts aus früheren Jahren stellt jedoch
einen Mehrbedarf an Steuern dar . Solange
dieser Mehrbedarf besteht, muß jegliches
Aufkommensmehr grundsätzlich zur Deckung
dieses Mehrbedarfs verwendet werden. So¬
bald sich die Vorbelastungen wesentlich ver¬
mindert haben werden und soweit das Auf¬
kommensmehr nicht zur Bestreitung von
Mehrausgaben gebraucht wird, die durch die

allgemeinen Interessen des Volksganzen be¬
dingt sind, wird die Voraussetzung eines
Grundsatzes nationalsozialistischer Steuer-
Politik gegeben sein, nämlich für eine allge¬
meine Senkung oder Beseitigung von
Steuern.

SktisimlWaWiM WiMMM'
geWtling im RuiAunk

Vortrag des Reichssendeleiters Hadamovslh
kk. Berlin, 28. Januar.

Auf einer Arbeitstagung der Intendanten,
Sendeleiter und Abteilungsleiter aller deut¬
schen Reichssender sprach am Montag vor¬
mittag Reichssendeleiter Hadamovskh
über nationalsozialistische Nundfunkpro-
grammgestaltung, wobei er u. a. die Einfüh¬
rung von Reichssendungen zeitgenössischer
Komponisten ankündigte.

Als Beweis für die Richtigkeit der
Programmgestaltung  führte der
Redner an, daß sich in den letzten zwei Jah¬
ren die Zahl der Rundfunkhörer

von 4 auf weit über 6 Millionen
erhöht hat und die Hörerabgänge
etwa auf die Hälfte gesunken  sind.
Der Rundfunk dürfe aber nicht nur die bis¬
herigen Ergebnisse des Kulturlebens über¬
nehmen und von ihnen zehren, er muß auch
selb st schöpferischen Kräften
neue Wege öffnen.  Daher werden voni
14. Februar ab jeden zweiten Donnerstag
Neichssendungen unbekannter deutscher Kom¬
ponisten über alle deutschen Sender gehen.

An die Stelle der Planlosigkeit und des
Durcheinanders von früher ist setzt ein
großzügiger Programm Plan  ge¬
treten, der auf zwei wesentliche Grundlagen
aufgebaut ist: Entspannung des Hörers
durch leichte Unterhaltnngssendungen in den
dafür geeigneten. Stunden und künstlerische
und weltanschauliche Aufbauarbeit im Geiste
des Nationalsozialismus . Der Rundfunk steht
im Ringen um die nationalsozialistischeIdee,
so schloß der Reichssendeleit->r , als Träger
und Vorkämpser mit in der vordersten
Front.

sas v-muslge Ergevms-er Brey«
zSWng in Württemberg

Die Viehzählung vom 5. Dezember 1934
ergab lt. Mitteilungen des Württ . Etat.
Landesamts folgende Gesamtbestände an
Vieh: Pferde 101 682, Esel 254. Rindvieh
1037 093. Schafe 145 818, Schweine 687 252,
Ziegen 80 151, Gänse 215 265. Enten 146 824,
Hühner 4 108 116. Bienenstöcke 151451
Stück. Gegen die Viehzählung vom 5. De¬
zember 1933 ist der Bestand an Pferden.
Rindvieh, Enten und Bienenstöckenzurttck-
gegangen, während alle übrigen Viehgattun¬
gen. im besonderen die Zahl der Schweine,
»uoenommen haben „ .Die Zahl der rnehbesitzenden Haushallun-
en beträgt nach der Zählung am 5. Dezem-
er 1934 296 864 gegen 284 544 am 5. De¬

zember 1933. Das Mehr mit 12 320 Stüä
erklärt sich wohl auch daraus , daß bei dieser
Zählung eine Tierart mehr (Kaninchen) zu
erheben war , als vor einem Jahr.

Schweinemarkte. Kirchheim u. T.: Milch¬
schweine 18 bis 25. Läufer 35 bis 40 RM. —-
Dehringen: Milchschweine 16 bis 22 NM. —
Ravensburg : Ferkel 14 bis 22 RM. — Saul¬
gau: Ferkel 18 bis 23 NM.

Ravensburger Viehmarkt v. 26. Januar.
Kälberkuh 350 Milchkühe 200 bis 220. träch-
tige Kühe 230 bis 320 hochträchtige Kalbeln
260 bis 380. fühlbar tr . Kalbeln 220 bis 290.
Anstellrinder 80 bis 130 RM.

Fruchtmärkte. Heidenheim: Kernen II bis
11.30. Weizen 10.20. Haber 8.20 bis 8.50
RM. — Reutlingen : Weizen 11. Dinkel 8.40
bis 8,60, Gerste 9 bis 9.50 Haber 9,50 bis
S.60 RM. — Saulgau : Roggen 8.50, Weizen
10.20 RM. — Ulm: Weizen 9.85 bis 10, Ha-
ber 8.60 RM.

WolldeckcnfabrikWeilderstadt AG., Weil-
derstadt. Einreichung der Aktien bis 15. April
zwecks Zusammenlegung der Aktien zu 200
Reichsmark in je eine neue Aktie zu 100 RM.
Bis 15. April nicht eingereichte Aktien wer¬
den für kraftlos erklärt. 0,005 Mill. NM.
Vorzugsaktien werden eingezogen. E.-Ges. in
Stuttgart : Kommerzbank. .

Amtliche Bekanntmachungen.
Nacheichung der Meßgeräte

Die in diesem Jahr sättige allgemeine Nacheichung der Meßgeräte
wird durch das Eichamt Calw in den Bezirksgemeinden (außer Calw)
von Ende Februar an durchgesührt werden. Der genaue Zeitpunkt
der Nacheichung wird den Gemeinden durch das Eichamt Calw noch
besonders mitgeteilt werden.

Es wird darauf hlngewiesen, daß Meßgeräte, die nicht zur Nach¬
eichung gebracht werden, im öffentlichen Verkehr und Handel nicht
mehr benützt werden dürfen.

Ealw , den 26. Januar 1935.
Dberarnt: Dr . Haller,  Regierungsasseffor.

Wirneryilfswerk
Ortsgruppe Ealw

Anläßlich des Jahrestages der nationalsozialistischenRevolution
werden an die beim Winterhilfswerk gemeldeten Hilfsbedürftigen

Lebensmittel-Gutscheine
ausgegeben.

Die Ausgabe erfolgt am Mittwoch , den 3Ü. Januar ds . Js .,
in der Jugendherberge und zwar:

Buchstabe /V—K vormittags 10 Uhr bis 1 Uhr nachmittags
U—2 nachmittags 1 Uhr bis 4 Uhr nachmittags.

Alles Weitere ist aus den Gutscheinen ersichtlich.
Ealw, den 28. Januar 1935.

Der Ortsgruppenbeauftragte.

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

lieben Mann , unseren lieben Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Neubulach , den 28. Januar 1935

Wilhelm Roller
Seilermeister

nach langem, schweren Leiden im Alter von 64 Jahren
durch einen sanften Tod zu erläsen.

In tiefer Trauer:
die Gattin : Bertha Roller, geb. Proß

mit Kindern Bertha und Elsa
Beerdigung Mittwoch nachmittag 1 /̂, Uhr

iMNtllkMlMk
b >8 83M8tLg , 9.

N. « 3MMSMI
vdorkollwsnsea

Realprogymnafium
und Realschule Ealw.

Die Anmeldefrist für die Aufnahme in Klasse I läuft
am 1. Februar ab.

Rektorat : 3 . D. Moosbrugger.
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Bestelle«Sie die„SchiMzmld-WMl"!
Bauarbeilen

Zu einem Wohnhausneubau der Firma H. F . Banman«
G. m. b. H. in Lalw sind zu vergeben:

Grab -, Beton -, Maurer -, Zimmer -, Flaschner-
unv Dachdeckerarbeiten sowie die Kunststein¬
lieferung.

Unterlagen liegen bei der Firma Baumann in Calw , Walk¬
mühlenweg oder bei dem Unterzeichnetenin Stuttgart aus.

Angebote sind bis spätestens Freitag , den 1. Februar,
mittags 12 Uhr, in Stuttgart einzureichen.

Stuttgart-W, 29. Januar 1935.

Ernst Storrer, ArchitektB.DA.
Obere Paulusstraße 86, Fernsprecher S1ÜS7

Klksdkkflllflk bewährteQualitäten
Waschsamt
Kleiderflanelle.
Hemdflanelle

sin Weiß, gestreift, karrierte)
Wädchendlelder im Ausverkauf
fertige Schürzen.

zu herabgesetzten Preisen
empfiehlt

Earl Straile
Altheugstett

Waschmittel

freilich viel,
allein es gibt

>» ZW

» ^ürtt. i,Lkicl 68 büllN6
kleine delierek lMM flMll-üveiill

> SLinsktsr:
I Qslätimts Zcliwirigsri—l-ottcksris QsburtstsgI vis klsinsri Vsrwsricktsn.
» SsginnabsnäsSUtii'.

Anhänger
s,s Tonnen»mit Elastikreifen

zu verkaufen
VrimnenversvaUNg

Bad Leinach

I» junges fettes

Hammelfleisch
sowie junges fettes

Kuhfleisch
stets zu haben bet
K. Thomma , Metzgermeister

Hirsau.

Bvlsiltter
liefert billigst

Kaufstelle -Lagerhaus
Calw , Teleson 526

Zwei gebrauchte

Herde
hat zu verkaufen

Eugen Lebzelter» Ealw
Lederstraßr.

Gute billige Hosen
Zeughosen 3.30, 3.80, 4.70, 4.90, 5.50, 5.80
Englischlederhosen 5.50, 6.60, 7.70
Samtkordhosen 6.50, 7.20, 8.80, 9.80
Gestreute Hosen 3.50, 4.20, 5.00, 5.50, 6.00, 7.70,

8.20 und höher
Kochhosen 4.90, 7.90
Halbluchhosen 6.90. 7.20, 7.90, 8.50, 8.90, 9.00,

9.90, 10,50, 11.70, 13.50

Paul Näuchle, am Markt, Ealw
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